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Nr. 135 


Zwei fantsgefährliche Gymnafiaften. 


Vom Gymnaſium in Hadersleben ſind, wie 
kürzlich gemeldet wurde, 2 Schüler relegiert worden. 

Der eine iſt der 20 Jahre alte Oberprimaner 
Calloe, Sohn des Hofbefigers Calloe in Erlen, 
der andere der 17 Jahre alte Unterprimaner 
Thomſen aus Hadersleben. Beide haben im 
Schulzeugnis „Betragen gut“ und find begabte 
Schüler, denen ein gutes Examen in Ausſicht 
Hand. Beide gedachten Jura zu ſtudieren. Aus 
dem Schreiben, das beide von dem Gymnaſial⸗ 
ditektor Dr. Spanuth empfingen, erſieht man, daß 
die Relegation aus „politiſchen Gründen“ 
erfolgt if. Unwillkürlich folgerte man daraus, 
daß beide etwas Fürchterliches begangen hätten. 
Der nachſtehende Bericht, den der Vater des 
Thomſen im „Veſtſlesvigs Tidende“ veröffentlicht, 
und den die „Berl. Volksztg.“ in deutſcher Ueber⸗ 
jegung wiedergibt, antwortet darauf: 

Auf Chriſti Himmelfahrt unternahm die Prima, 
ca. 20 Schüler, eine Fußtour in die Umgegend 
von Hadersleben. In einer Gaſtwirtſchaft in 
Woyens hielt ein Primaner eine Rede, in der er 
in ſtarken Ausdrücken Bismarck als unſe⸗ 
ren Wohltäter pries und zum Schluſſe zu 
einem „Hoch“ auffordert. Calloe und Thomſen 
blieben während des Hochs ſitzen. Darauf erhielt 
Colloe das Wort. Im ruhigen Tone bat er, daß 
man fernerhin bei dem bleiben möchte, was bis⸗ 
ber Gebrauch geweſen wäre, daß man die Politik 
meide, da dieſe leicht zu Kränkungen führen könnte. 
e könnten Neckereien unter den Kameraden ent⸗ 
gehen, wie dies in der letzten Zelt wiederholt da⸗ 
durch flaltgefſunden habe, daß man Zettel mit 
Zitaten aus Zeitungen und Bilder mit gebrochenen 
Fingern (anſpielend auf den Treu⸗Eld im Abge⸗ 
orbnetenhauſe) in der Klaſſe herumreiche. (1!) 
Darauf erhob ſich der Primus der Prima und 
erklärte, daß er die Rede Calloe's mit großem 
Erſtaunen vernommen habe. Er nannte biefe 
Rede eine große Unverſchämtheit. Es 
wurde nun vorgeſchlagen „Deutſchland, Deulſch⸗ 
land über alles“ zu fingen. Callee hatte vor her 
den Saal verlaſſen, ebenſo auch Thomſen. 


Das Verhältnis unter den Kameraden wurde 


tin geſpanntes. Die Sache glomm inzwiſchen 
weiter. Einzelne Streitluſtige ſchürten mit allen 
Kräften. Am 30. Mai nahm der Direktor Ver⸗ 
anlaſſung, ſich der Sache zu bemächtigen. 
Direktor (zu Calloe und Thomſen): Iſt cs 
wahr, daß Sie in Woyens bei einem Hoch auf 
Bismarck ſitzen blieben? — Belde: Ja. — Direk⸗ 
tor: Iſt es wahr, daß Thomſen lan g, als vor⸗ 
geſchlagen wurde, daß „Deutſchland, Deutſchland 
über alles“ geſungen werden ſollte? — Beide: 
Ja. — Direklor zu Calloe: Iſt es wahr, daß Sie 
dazu aufforderten, das Singen deutſcher patriotis 
ſcher Lieder und das Halten politiſcher Reden zu 
unterlaſſen? — Calloe: Ich habe nur gebeten, 
daß die Klaſſenkameraden Rückſicht nehmen ſollten 
auf u Ueberzeugung, wie dies früher gehand⸗ 


Manneswert. 


Roman von Marie Stahl. 
24. Forlſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Elſtes Kapitel. 

Der März brachte einen frühen Lenz. Auf 
warme Regentage folgte eine fait ſommerliche 
Temperatur, ſo daß es in der Natur wie in einem 
Treibhaus grünte, keimte und blühte. 

Paul Lehmigke war fortwährend zwiſchen 
Brantitow und Leipzig unterwegs. Er hatte fich 
eine Brautſchaft mit Alma Jäniſch weniger un⸗ 
ruhig und nicht ganz jo anſpruchsvoll gedacht. 
Aber die Viſiten und die Teilnahme an der Aus⸗ 
wahl der Ausſialtung wurden ihm nicht erſpart 
und da die Hochzeit bereits für den Mai angelegt 
wat, überſtürzten ſich alle Vorbereltungen dazu. 
Er machte gute Miene zum böfen Spiel und ſagte 
fi, daß er dieſe acht Wochen opfern müſſe, um 

ach um fo ungeſtörter feiner Berufsarbelt 
leben zu können. Eine Hochzeitsreiſe ſchlug er 
Alma rund ab. 5 

Es war an einem dieſer ſommerwarmen März ⸗ 
tage voll Veilchenduft und Sonnenſchein, als er 
zu einer früheren Stunde als er ſich angemeldet 
batte, die Villa Jäniſch betrat, um feine Braut 
iu einigen unumgänglichen Biftten abzuholen. Er 
king geraden Weges nach dem Wohnzimmer, wo 
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habt wurde. — Direktor: Keine Rückſicht darf 
genommen werden. Thomſen: Es war nicht Bis⸗ 
marck als Staatsmann, auf den ein „Hoch“ aus⸗ 
gebracht werden ſollte, ſondern es war Bismarck 
als „unſer Wohltäter“. — Direktor: Das 
iſt gleichgiltig. — Thomſen: Ich bin der Meinung, 
daß die Schule mich nicht zwingen kann, irgend 
etwas außerhalb der Schule zu fun. Es iſt eine 
freie Angelegenheit, wenn ich mich an der Ver⸗ 
gnügungstour betellige, wenn ich mit elnſtimme in 
das „Hoch“ oder nicht, wenn ich, wenn geſungen 
werden ſoll, bleibe oder gehe. — Direktor: Sie 
meinen alſo, daß Sie außerhalb der Schule machen 


können, was Sie wollen? — Thomſen: Das habe 


ich nicht geſagt. — Direktor: Die Aeußerung be⸗ 
deutet daſſelbe. — Thomſen: Ich beſtehe jedoch 
darauf, daß ich nicht ſo geſagt habe, und daß das 
nicht daſſelbe if. — Direktor: Haben Sie in 
Woyens geſagt, daß wir in Dänemark wären? — 
Thomſen: Nein, ich müßte ja dann verrückt ge⸗ 
weſen fein. Ich habe dies weder ſagen, noch 
meinen können. Ich habe nur bei einer Veran⸗ 
laſſung geſagt, daß wir hier mitten in einer dä⸗ 
niſchgeſinnten und däniſchſprechenden Bevölkerung 
wären. Damit, daß das Land an Deutſchland 
gekommen, ſei die Bevölkerung noch nicht deutſch 
geſinnt. — Direktor: Ich erkenne nicht an, daß 
hier eine däniſche Bevölkerung iſt, das iſt nur eine 
Vorſtellung, die aufrecht erhalten wird durch ge⸗ 
wiſſenloſe aufhetzende Agitatoren. 

Unter ſcharfen Ausfällen gegen den Laadtags⸗ 
Abg. Hanſen erzählte dann der Direktor, daß 
dieſer ſelbſt erklärt habe, das Aufhetzen der Be: 
völkerung ſei ſein Ziel. — Calloe: Ich glaube 


t, daß das richtig iſt. — Direktor: Iſt es 
— daß Sie fi ein, Sie freuten ſich 


wahr, 
darüber, daß vier Däniſchgeſonnene in die Prima 
kämen, dann ſollten Sie wohl die Deutlſchen 
meiſtern? — Thomſen: Auf die Frage eines 
Kameraden, ob ich des Schulbeſuchs nicht über⸗ 
druſſig würde, wenn ich in Oberprima fo auf 
einmal vereinſamt fei, antwortete ich: Ich freue 
mich, daß vler Däniſchgeſinnte um Oſtern herein⸗ 
kommen. — Direktor: Was wollen Sie hier 
übrigens auf der Schule, paßt es Ihnen nicht, 
dann können Sie nach Dänemark gehen. Calloe: 
Das iſt unſer gutes Recht und nicht eine Gnade, 
daß wir die Schule beſuchen. Dafür bezahlen 
unſere Eltern Steuern. 

Die ganze Klaſſe wurde nun vor das Lehrer⸗ 
kollegium befohlen. Der Direktor hatte die An⸗ 
klagepunkte niedergeſchrieben. Die geſamten Be⸗ 
ſchuldigungen, Fragen und Antworten kamen vor, 
wie im erſten Verhör. Darauf richtete der 
Dlrektor die Aufforderung an die Primaner, mit 
allem, was ſie über Calloe und Thomſen wüßten, 
herauszukommen. Und nun begannen die Angaben. 
Was vor Jahren geſchehen war, wurde vorgebracht, 
Beſchuldigungen über Neckerelen in deutſchen 
Geſchichtsſtunden, bei Gelegenheit des Beſuches 
des Oberpräſidenten uſw (Alſo Denunciationen 
ſchönſter Art! D. Red.) 

Danach kam der Direktor mit einem Briefe 


er Alma zu treffen gewohnt war, doch in dem 
Augenblick, als er ſchnellen Schrittes das Vor⸗ 
zimmer durchmaß, wurde die Wohnzimmertür 
haſtig aufgeſtoßen und ein junger Offizter trat 
hinter der Portlere hervor. 

Es war ein junger Sekondeleutnant in der 
Uniform des Leipziger Infanterteregiments, und 
an und für ſich war nichts Auffallendes an ſeinem 
Erſcheinen, denn Jäniſchs hatten in einem großen 
Geſellſchaftskreis auch Umgang mit dem Leipziger 
Militär. Und feit einigen Wochen ging es wie 
in einem Taubenſchlag in der Villa aus und ein; 
man kam, um zu gratulieren und feine Neugier 
zu befriedigen. Aber der junge Mann mit dem 
bildhübſchen, ein wenig verlebten Knabengeſicht 
hatte ein fo geiſterblaſſes, verflörtes Ausſehen, 
daß Lehmigke ihn verwundert und betroffen anjah. 


Und er ſchien ſeine Haltung ſo gänzlich ver⸗ 
loren zu haben, daß er ſeinerſelts Paul Lehmigke 
faſſungslos anftarrte, um endlich mit einem flüch⸗ 
tigen Gruß an ihm vorbeijuflärgen. 


„Was iſt denn da paſſtert?“ dachte Paul 
fürnrunzelnd, indem er mit der unbehaglichen Er⸗ 
wartung, ſeine Braut allein im Wohnzimmer zu 
finden, eintrat. Aber fie war nicht da, ſondern 
feine künſtige Schwiegermulter ſaß noch auf dem 
Sofaplag, auf dem fie den Beſuch des Leutnants 


von einem Freunde Thomſens an ihn. In dieſem 
wurde der Direktor gebeten, man möchte Thomſen 
verzeihen, Mitglieder der Freigemeinde wären es 
geweſen, die in fein (Thomſen's) Zimmer däniſche 
Zeltungen und Bilder von deutſchfeindlichen Agl⸗ 
tatoren auf ſein Bücherbord gelegt hätten. Man 
möchte ihn nicht von der Schule verwelſen uſw. 
Der Brief trug keine Unterfchrift. 

Calloe zum Direktor: Legen Sie Wert auf 
anorgme Briefe? — Direktor: Nein, gewöhnlich 
nicht, aber dieſer iſt doch ſehr bezeichnend für Sie. 

Was Calloe und Thomſen ſelbſt zu ihrer 
Verteidigung vorbrachten, wurde als unbeſchelden, 
unreif ober unwahr bezeichnet. Darauf wurde das 
Verhör geſchloſſen. Nach einer kurzen Konferenz 
wurde den beiden, Calloe und Thomſen, mitgeteilt, 
das fie vom Gymnaſtum releglert ſeien. 

Hadersleben, 5. Juni 1902. 

R. Thomſen 
Prediger der freien Gemeinde. 

Mit Recht demerkt dazu die „Volkszeitung.“: 

Wir bezweifeln, daß durch Vorkommutlſſe dieſer 
Art die däniſch gefinnnte Bevölkerung ſchneller zu 
einer deutſchfreundlichen Haltung veranlaßt werden 
könnte, als es unter Vermeidung derartiger Maß⸗ 
regeln geſchehen würde. Wenn bei einer Ver⸗ 
gnügungsfahrt der Klaſſe ein Primaner darum 
bittet, die Politik bei gemeinſamen Schulfahrten 
aus dem Spiele zu laſſen, fo legt das Recht in 
dieſem Falle vollkommen auf der Seite des 
Schülers, der um die Unterlaſſung der politiſchen 
Kannegießereien bittet und der ſich von den Mlt⸗ 
ſchülern entfernt, ſobald aus dem harmloſen Bei⸗ 
ſammenſein ein politiſches Konventikel gemacht 
wird. Bei einem Bismarckhoch, das ohne jede 
Not auf jeden Nichtverehcer Bismarcks — und 
deren gibt es in Deutſchland nicht blos in dänk⸗ 
ſchen, ſopdern milllonenfach auch in deutſchen 
Kreiſen — wie eine Provokation wirken muß, 
würden auch, zumal wenn es als ſolche empfunden 
wird, andere Leute ſitzen bleiben als Qymnaſiaſten 
in der Lage der beiden nunmehr Relegierten. Und 
ſeildem das ſchöne Lied „Deutſchland, Deutſchland 
über alles“ in Berlin und anderen Orten vielfach 
zum Schlachtgeſange des Radau⸗Antiſemitismus 


geworden iſt, weigert ſich mancher Deutſcher es 


zu fingen, wenn es in demonſtratlver oder provo⸗ 
katoriſcher Abſicht angeſtimmt wird. Man kann 
es den beiden Schülern wahrſcheinlich nicht ver⸗ 
denken, wenn ſie ſich nicht dazu hergeben wollten, 
bei einer Schülerfahrt politiſche Erörterungen über 
ſich ergehen zu laſſen. Daß man überhaupt 
Schüler nach ihrer politiſchen Geſinnung fragt, 
daß man zum Erweiſe dieſer Geſinnung Materſal 
aus allerlei Neckereien, aus harmloſen Geſprächen 
mit Miiſchulern herbeizuſchaffen für zweckmäßig 
hall, erſcheint uns im höchſten Grade bedenklich. 
Gerade in den Kreiſen, in denen man wüönſcht, 
daß dle Verſöhnungspolitik in Schleswig nicht zu 
denſelben negativen Reſultaten führt wie in Poſen, 
muß man wünſchen, daß alles vermieden wird, 
was die Dänen unnötig verbittert. 


empfungen hatte, und ihre Züge waren immer 
noch etwas feierlich und hoheitevoll geſpannt. 

Der Ausdruck war, mit einer gewiſſen Ver⸗ 
dugthelt verwiſcht, in ihrem Geſicht ſtehen geblie- 
ben, als ſei fie plötzlich in einer Rede unterbrochen, 
oder jäh allein gelaſſen worden. 

„Was gibt es denn? Warum läuft denn der 
Leutnant davon, als ob er ſeinen Schneider mit 
der Rechnung oder ſonſt etwas Entſetzliches geſehen 
hatte?“ fragte Paul. 

„Ha, ha, ha!“ lachte Frau Jäniſch, ſo daß 
ihr ganzer Körper, der verfettete Typus des Wohl⸗ 
lebens, wackelte. 

Aber das 
natürlich vor. 
gehabt?“ 


Lachen kam Paul nicht ganz 
„Was haben Sie denn mit ihm 


„Aber Paul, das war ja blos der Herr 


von Löſchwitz, der kam, zu Almas Verlobung zu 
gratulieren.“ a 

„Na, die Gratulation ſcheint ihn aber ange⸗ 
griffen zu haben. So ſieht kein Menſch aus, der 
blos zum gratulieren kommt.“ 

„Ha, ha, ha! Bliſte eiferſüchtig, Paulchen? 
J, Herr Jeſes ja! 's find viele, die es nicht gerne 
ſehn, daß unſer Almachen Braut it!“ 

Paul machte eine unwillige gleichgültige Be⸗ 
wegung. „Wo if denn Alma? Und warum 
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Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1902. 


Dentſches Reid. 


— der Kaiſer wohnte geſtern milltäriſchen 
Uebungen auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin 
bei. Alsdann führte er das 2. Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiment perſönlich in die Stadt zurück und nahm 
im Dragoner⸗Kaſino das Frühſtück ein. 


— der König von Sachſen hat in der 
Nacht zum Dienſtag mehrere Stunden geſchlafen, 
fühlte ſich aber gegen Morgen weniger kräftig. Die 
Herztätigkeit iſt im allgemeinen befriedigend. 
Atembeſchwerden treten nur zeitweilig auf und 
gehen raſch vorrüber. Die Nahrungsaufnahme iſt 
eine vollkommen genügende. Geſtern ift der 
Beichvater des Königs in Sybellenort (Schleſien) 
angekommen. — In Dresden iſt das verſammelte 
Staatsminiſterium infolge Beſſerung des Königs 
außer Permanenz getreten. — Laut Meldung aus 
Konſtantinopel ſandte der Sultan geſtern an den 
König von Sachſen ein Telegramm, in dem er 
ſein Bedauern über die Erkrankung des Königs 
und Wänſche für die baldige Geneſung ausdrückt. 
König Albert dankte telegraphiſch und erklärte, daß 
er ih beſſer befinde. - 


— Ein herz und eine Seele find die Kon⸗ 
fervativen und Nationalliberalen in Greif s⸗ 
wal d, wo bekanntlich urſprünglich der General⸗ 
ſekretär der nat.⸗lib. Partei Patzig im „nationalen“ 
Wahlverein mit einem Konſervativen zuſammen 
über die politiſche Lage ſprechen wollte, in letzter 
Minute aber noch — par ordre du mufti — 
abſagen ließ. Zu dieſen Vorgängen berichtet die 
frelkonſervalioe „Poſt“: i 

In der Verſammlung des „nationalen“ 
Wahlvereins hat zwar nicht der Generalſekretär 
Patzig, der wegen Aufftellung feiner Kandidatur 
in Boyreuih unabkömmlich war, geſprochen; 
die Nationalliberalen haben aber nicht darauf 
verzichtet, von Berlin aus einen Redner zu 
ſtellen, ſondern eine wenn auch weniger pronon⸗ 
clerte Perſönlichkeit als Erſatz geſandt. Neben 
dem konſervativen Juſtizrat Rewoldt hat als 
Vertreter des Generalſekretärs Patzig ein Re⸗ 
dakteur Schaper aus Berlin geſprochen. Herr 
Patzig wird das nächſte Mal reden. Das Re⸗ 
ſultat der Verſammlung war der Abſchluß 
eines Kartells. 

Man erinnere ſich, daß die Natlonalliberalen 
noch bei der kürzlich ſtattgehabten Reichstags erſſatz⸗ 
wahl dem Kandidaten der Freiſinnigen zum Siege 
verholfen haben, und man kann von dieſen Auch⸗ 
Liberalen mit Recht ſagen: in der Tat national⸗ 
miſerabel! 


— Ereludiert! Wegen Teilnahme an ſoz.⸗ 
dem. Beſtrebungen in der Generalverſammlung 
des Kriegervereinn Friedrichsfelde bei 
Berlin find 11 Mitglieder ausgeſchloſſen worden. Sie 
hatten bei der letzten Gemeindevertreterwahl für 
ſoz.⸗dem. Kandidaten geſtimmt. Und das verſlößt 
bekanntlich gegen die Satzungen der Kriegervereine. 
P ͤr—b ͤ—m!C? i· ˙ ˙ Zn. ½TÄ—!T—T—!—! a aa u 02 
macht Ihr denn nie ein Fenſter auf? Man erſlickt 
ja hier förmlich. 

Das Zimmer war ſehr warm und ganz mit 
dem Duft der Hyazinthen und Maiblumen erfüllt, 
die in prächtigen, blütenſtrotzenden Gruppen im 
Fenſtererker ſtanden. In dieſem Augenblick trat 
Alma in einer bezaubernden, hellen Frühlings⸗ 
tollette ein. Aber Paul konnte nie Geſchmack an 
ihren Koſlümen finden, die ihn zu ſehr an das 
Modejournal erinnerten und die neueſte Mode 
ftets noch übertrieben. 

„Buten Tag, Paul. Gut, daß Du da bift. 
Du ſollſt heute mit mir ins Roſental fahren. 
Wir wollen im Neuen Schützenhauſe Kaffee trinken, 
Popa und Mama kommen nach. Heute iſt das 
Wetter ſo ſchön, und ich will auch ein Vergnügen 
von meiner Brautzeit haben, nicht nur immer 
Vifitenhetzen und Einkäufe machen. Ich habs ſatt.“ 

„Aber dazu bin ich doch nicht von Brantikow 
herübergekoemmen, um im Roſental ſpazleren zu 
fahren! Dazu habe ich wahrhaftig keine Zeit!“ 

„So — dazu haft Du keine Zeit?“ Alma 
ließ ſich in einen Seſſel fallen und kreuzte heraus⸗ 
fordernd die Arme. e 

„Sei doch vernünftig, Alma, Du weißt, wie 
die Geſchäfte drängen!“ 

„O, wir haben hernach noch viel Zeit ver⸗ 
nünſtig zu ſein,“ rlef fe mit einem übermütigen 
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Geſchmack. 


Militäriſches. 

58 Ein Armeekorps⸗Rommando wird, wie 
die „Chemn. Allg. Ztg.“ erfährt, in den nächſten 
Tagen dem Thronfolger Prinzen Friedrich 
Auguſt, Herzog zu Sachſen übertragen werden. 

SS die letzten „aktiven“ China⸗Krieger 
84 fe morgen wieder in der Helmat eintreffen. 
Es find 800 Mann des 3. See⸗Bataillons, die 
an den Kämpfen teilgenommen haben und an Bord 
3 „Silvia“ in Wilhelmshaven landen 
werden. 


88 Marinekommandant Frhr. v. Spann 


fällte über den Wert der öſterr.⸗ungar. Marine 


in der öſterreichiſchen Delegation am Montag ein 

hartes Urteil: Eine große Zahl von Torpedo⸗ 

booten, ſowie eine Anzahl Kriegsſchiffe haben keinen 

Kriegswert mehr, für Schulzwecke aber ſeien dieſe 

Schiffe ſehr gut geeignet. — Das Marinebudget 

wurde von der Delegation einſtimmig angenommen. 
— — 


Parlamentariſches. 


0 Das Abgeordnetenhaus erledigte am 
Dienſtag die lex Adickes betr. Umlegung von 
Grundſtücken in Frankfurt a. M. in 2. Beratung 
im weſentlichen nach den Kommiſſtonsbeſchlüſſen. Zu 
$ 11a wurde ein Antrag des konſervativen Abg. 
v. Pappenheim angenommen, wonach gegen⸗ 
über dem Kommiſſionsbeſchluß eine geringfügige 
Erhöhung der Entſchädigungsſumme für das zu 
Straßen und Plätzen abzutretende Terrain feſtgeſetzt 
wir. Minifter v. Thielen erklärte die Zu⸗ 
ſuimmung der Regierung zu den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen, auch zu $ 47, der bie Ausdehnung 
des Geſetzes auf andere Gemeinden ausſchließt. 
Die Abgg. Oeſer (Hoſpltant der Freiſinnigen 
Volks parte), ſowie Funck von der Frelſinnigen 
Volkspartei befürworteten lebhaft die Annahme der 
Kommiſſionsbeſchlüſſe; das Geſetz werde weſentlich 
zur Beſeltigung der Wohnungsnot in Frankfurt 
Die Zuſtimmung ihrer Parteien zu 
dem Geſetzentwurf erklärten namens der National: 
liberalen die Abgg. Dr. Lotichius, Wall: 
brecht und Glatzel ſowie Abg. Ehlers 
von der Freiſinnigen Vereinigung. Der konſer⸗ 
vative Abg. Dr. Irmer fowie der freikonſer⸗ 
vative Abg. Dr. Rewoldt äußerten erhebliche 
Bedenken gegen einzelne Beſtimmungen. — Mitt⸗ 


woch: Geſetzentwurf betr. Vorausleiſtungen zum 


Wegebau und die Anträge betr. innere Rolonifation 
uud betr. übermäßigen Alkoholgenuß. 

0 Reichstagsabg. Knörde (freiſ. Volksp.), 
cvangel. Pfarrer a. D., der den Wahlkreis 
Liebenwerda ⸗Torgau vertritt, iſt durch an⸗ 
dauernde Krankheit verhindert, das Mandat weiter 
zu übernehmen. Die Vertrauens männer des Krelſes 
haben deshalb beſchloſſen, für 1903 den prakt. 
Arz Dr. Arthur Bernſtein⸗Charloktenburg als 


Überalen Kandidaten aufzuſtellen. 


Pe 
Englünder und Buren. 
Ehriſtlan Dewet hat dem Kriegsbericht⸗ 
erſtatter des „Daily Telegraph“ erzählt, daß er 
ſich auf ſeine Farm begeben werde, um die 
Arbeit aufzunehmen. Während des ganzen Krieges 
ſei er nicht ein einziges Mal getroffen worden, 
auch ſei sein Pferd nicht verletzt worden, während 
ſein Adjutant zweimal verwundet und demſelben 
6 Pferde unter dem Leibe erſchoſſen worden 
ſeien. Doch hätten die Kugeln feine, Dewets, 
Kleider durchbohrt, wie dies vielen anderen Buren⸗ 


führern paſſiert ſei. 


Aus Pretorla wird gemeldet: Am Sonntag 
wurde aus Anlaß des Friedens ſchluſſes ein 
Dankgottesdlenſt abgehalten, an dem Kitchener, 


30000 engliſche Soldaten und eine große Anzahl 


Burghers teilnahmen. Kitchener brachte ein 
Hoch auf den König aus, das begeiſtert auf⸗ 
genommen wurde. 

Aus Kapſtadt wird gemeldet: Die Regierung 
hat angeordnet, daß die Repatrierung der Truppen 
der Zurückführung der Burengefangenen aus den 
indiſchen Gefangenenlagern und von St. Helena 
voranzugehen habe. Beſonders die Garderegimenter 
werden zuerſt eingeſchifft werden. Die Gefangenen 


in den Lagern der Kapkolonie und Natals können 
— PA een 


achen und plötzlich ſprang fie auf, legte ihre 
beiden Hände in den langen, dänischen Hand⸗ 
ſchuhen auf Pauls Schultern und den Oberkörper 
ein wenig zurückbiegend, ſah ſie ihn lachend an. 
„Rannſt Du mir etwas abſchlagen?“ 

Das Lachen machte fie ſeltſam verführeriſch 
und zum zweiten Mal wehte es Paul wie heraus⸗ 
fordernde, glühende Leidenſchaft an. Der alte 
Widerwille und die alte Geringſchätzung bäumten 
ih auf gegen ein jäh erwachendes Begehren. Er 
hätte ſie gern geohrfeigt, wie er oft als Knabe 


getan, um die Schwäche zu überwinden, aber er 


tiß fie in feine Arme und küßte fie auf die 


zuckenden, roten Lippen. 


Es war wie ein wilder Rauſch, ſie waren 
beide allein, Frau Jäniſch hatte bel Almas Ein⸗ 
tritt das Feld geräumt, und die Hygzinthen duf⸗ 


teten betäubend. 


„„Als Alma ſich piötzlich mit einem leſſen 


Schrei aus feinen Armen riß und mit kokettem 


Schmollen rief: „Biſt Du wahnſin nig?“ faßten 
Ehn Zorn und Scham, weil er ſich wie ein dummer 
dae * en T 11 noch an feinem 
g ’ Alm 5 
Spiegel Hand, a bereits kuͤhl und heiter vor dem 
„Wie gefällt Dir dies Koſtüm ?- 
es geſtern bei Polich gekauft. Das Aller⸗ 
neuſte. Koſtet hundertfänfzig Mark. Es war 
ein Modell.“ 
„Schr auffallend,“ brummte Paul, nicht mein 


(Jortſetzung folgt.) 


Haben 


dieſe mit Urlaubsſcheinen verlaſſen, kehren aber 
erſt in die Heimat zurück, wenn dort die nötigen 
Vorbereitungen vollendet ſind. Auch die gefan⸗ 
genen Buren auf den Bermudas ⸗Inſeln, St. Helena 
und den indiſchen Lagern ſind unter Parole er⸗ 
mächtigt, die Lager zeitweiſe zu verlaſſen, die 
Offiziere haben Erlaubnis erhalten, ihren Aufent⸗ 
halt in der nächſten Stadt zu nehmen. 

Der „Natal Mercury“ veröffentlicht eine 
Ueberſetzung des Dokuments, in dem die Buren⸗ 
führer ihre Gründe für die Unterzeichnung des 
rn darlegen: Das Blatt bemerkt 
azu: 

Die Bedingungen des Vertrages zeigten, daß 
keine Hoffaung auf Unabhängigkeit mehr be⸗ 
ſtand, da das Land verwüſtet war und die 
Unterhaltsmittel der Buren zu Ende gingen. 
Auch die Unterbringung ihrer Familien in den 
Konzentrationslagern und die hier herrſchenden 
Krankheiten haben fie zu Gunſten des Friedens 
beeinflußt. Sie find ferner nicht wie die Eng» 
länder im ſtar de geweſen, Tauſende von Ge⸗ 
fangenen in Sicherheit zu halten; ihre ver⸗ 
ſchwindend kleine Anzahl gegenüber ber britlſchen 
Uebermacht hat ihnen trotz aller Opfer keine 
Hoffnung auf endlichen Sieg gelaſſen. Sie 
ſind der feſten Zuverſicht, ihre Lage durch An⸗ 
nahme der britiſchen Bedingungen derartig zu 
verbeſſern, daß ſie in dem vollen Genuß der 
Vorrechte gelangen könnten, auf die zu hoffen 
fie ein Recht haben. 

Auch Präfident Krüger ſcheint ſich jetzt, wie 
aus Rotterdam gemeldet wird, in das Unvermeid⸗ 
liche gefügt zu haben. Er ließ die Flagge des 
Transvaal-Freiſtaates vor Oranjeluſt in Utrecht 
niederholen, erkannte ſomit äußerlich und ſymdo⸗ 
liſch die engliſche Souveränetät über die ſüdafrika⸗ 
niſche Republik an. 


Provinz. 


* Graudenz, 10. Juni. Die Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen, die im Februar 
zum Bau der Kanallſation, zur Erweiterung der 
Gasanſtalt, zu Schulbauten 2c. beſchloſſene Anleihe 
von 3½ Mill. M. nicht durch Jahaberpapiere 
aufzubringen, ſondern von der Preuß. Cint.⸗ 
Boden⸗Kredit⸗Geſell. zu Berlin als Darlehn zu 
2½ Proz. Zinſen, / Proz. Verwaltungskoſten 
bis 1½ Proz Tilgung aufnehmen und als be⸗ 
ſondere Brovifion 2:. an die Geſellſchaft bis 2,75 
Proz. zu zahlen. Ferner wurde beſchloſſen, einen 
Schulbaufonds zu errichten und alljährlich mit 
3000 M. auszuſtatten. Die ſchon zweimal abge: 
lehnte Einführung von Fahrkarten zu ermäßigten 
Preiſen für die elekt. Straßenbahn wurde abermals 
abgelehnt. Beſchloſſen wurde, an der Oberreal⸗ 
ſchule eine Zeichenlehrerſtelle mit 1800 bis 3800 
M. Gehalt und 366 M. Wohnungsgeldzuſchuß 
einzurichten. Die Einrichtung eines Kurſus für 
Stotterer wurde ebenfalls beſchloſſen. Zur Anlage 
eines Röhren⸗Brunnens im Schlachthauſe wurden 
1500 M. aus dem Reſervefonds bewilligt. Endlich 
wurde, dem „Geſ.“ zufolge, beſchloſſen, für die 
Erteilung von Auskünften im Einwohner⸗Meldeamt 
an Privatperſonen eine Gebühr von je 25 Pf. 
zu erheben. 

** Marienburg, 10. Juni. Der Luxus⸗ 
pferdemarkt war ſehr reich mit wertooden 
Tieren beſchickt. Es wurden zum 1. Hauptgewinn 
4 Rappen von der Firma Levy u. Sohn⸗Danzig 
und zum 2. Hauptgewinn 3 Sommerrappen und 
1 Grauſchimmel von Siegfried Behrend⸗Marlen⸗ 
burg angekauft. Die 7 Equipagen und Wagen 
zur Lotterie find von den Firmen Hybbeneth⸗ 
Danzig und Kulecki⸗Marienburg geliefert. Im 
Ganzen find von Beſitzern zum Luxus pferdemarkt 
257 Pferde geſtellt worden. 

Der Aufklärung bedarf folgender Fall, 
von dem die „M. Z.“ berichtet: Ein ſchon ſelt 
mehreren Tagen verfiorbenes Kind einer in der 
Schuhgaſſe wohnenden Frau wurde geſtern von 
Hausbewohnern entdeckt. Die Frau, die den 
Tod ihres Kindes verſchwiegen, hat, angeblich, 
weil fie keine Mittel beſitzt, bis jetzt keine Schritte 
zur Beerdigung des Kindes getan. Der Polizei 
iſt davon Anzeige gemacht. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


& Sommer Theater. „Det Geſchäft is 
richtig“ hätte die Direktion gewiß mit „Herrn v. 
Giſecke“ ſagen können, wenn ihr geſtern Abend 
nicht, kurz vor Anfang der Vorſtellung, das heftige 
Gewitter mit feinen ftarken Niederſchlägen einen 
unangenehmen Strich durch die Rechnung gemacht 
hätte. Der weite Gang nach und von dem Vikto⸗ 
rlagarten bei Regenwetter iſt nur auf Rechnung 
von Kleider- und Schuhwerk zu bewerkſtelligen. 
Deshalb kann man es niemandem übel nehmen, 
wenn er bei häßlichem Wetter den Aufenthalt in 
feinen eigenen vier Pfählen dem vor der Bühnen- 
Rampe vorzieht. Darunter hatte geſtern die Fre⸗ 
quenz des Theaters zu leiden. „Als ich 
wieder kam“, Blumenthal's und Kadelburg's 
weniger glückliche Fortſetzung ihres amuſablen 
Lufiſpiels „Im weißen Röß'l wurde als 2. Vor⸗ 
ſtellung gegeben. Der Hauptreiz des Stückes 
liegt in der kräftigen Situationskomik, die hervor⸗ 
gerufen wird durch den Urberliner, Herrn Glüh⸗ 
ſtrumpffabrikanten Giſecke, bel dem ſich trotz be⸗ 
denklichem „Mondenſchein“ der Johannlstrieb noch 


meldet. Die Darſtellung ging flott und ſicher von 


ſtatten. Der Giſecke des Herrn Wald war 
teilweiſe von ergötzlicher, der Rechtsanwalt des 
Herrn Groß von imponierender Wirkung. Die 
Rolle der Frau Siedler hatte in letzter Minute 
Frl. Löber übernommen, da die urſprünglich 
dafür beſtimmte Naive (Margarete Weber) auf 
und davon gegangen iſt mit — einem, Vorſchuß. 


** Dt.⸗Krone, 10. Juni. Sein 50jähri⸗ 
ges Jubiläum feierte dieſer Tage Lehrer 
Rebeſchles in Szameitkehmen. Der Jubilar 
hat, ein ſeltener Fall, die 50 Jahre feiner Amts» 
zeit auf der Stelle, die er jetzt noch inne hat, 
gewirkt. 

** Elbing, 10. Juni. Die vielen Bade 
engel, die ſich in der Nähe von Engliſchbrunnen 
abkühlen, haben ſich nicht enthalten können, auch 
ihrerſeits dem Kaiſer eine Huldigung darzubringen. 
Als der Hofzug herannahte, ſtieg die ganze Geſell⸗ 
ſchaft aus dem Waſſer, nahm regelrecht Aufſtellung 
— ohne jedwede ſchuͤtzende Hulle — und brach 
dann in ein donnerndes Hurrah aus, das erſt ver⸗ 
ſtummte, als der Hofzug den Blicken entſchwunden 
war. Es war jedenfalls eine ungewohnte Ueber⸗ 
raſchung für den Kaiſer, ſchreibt die „Elb. Zig.“ 

*Cilſit, 10. Ju nn. Eingeweiht wurde 
das Grabdenkmal für Otto Krol l unter großer 
Beteiligung auf dem Friedhofe der freireligtöfen 
Gemeinde. Herr Froheen wies auf die Tätigkeit 
des Verſtorbenen als Vorkämpfer und Führer der 
Freiſinnigen Volkspartei hin. 
Feſt und unbeugſam war ſein Charakter, wo es 
galt, für feine Partei etwas auszufechten. Hier⸗ 
nach übernahm Prediger Dr. Schieler-Rönigsberg 
namens der freireligiöfen Gemeinde den Gedenk⸗ 
ſtein. In einer längeren Rede gedachte er der 
Tätigkeit des Verflorbenen, auch für die frel⸗ 
religlöſe Bewegung. Auch Straßenbahn⸗Direklor 
Dr. Dullo⸗ Königsberg gedachte des verſtorbenen 
Parteigenoſſen. Ein Männerchor trug das 
Mozart'ſche Lied „Brüder, reicht die Hand 
zum Bunde“ vor. Am Schluſſe widmete der 
Reichstagsabg. Bräſicke ⸗Eszeruppen dem 
Verſtorbenen Worte des Dankes. Viele Kränze 
wurden auf den Grabhügel niedergelegt. 

Ausgebrannt find am Bahnhof zwei 
elektriſche Motorwagen der Straßenbahn. Der 
Schaden ſoll etwa 1400 M. betragen. 

Bromberg, 10. Juni. Die Lung en⸗ 
hellſtätte des Provinzialvereins zur Be⸗ 
kämpfung der Tuberkuloſe, die in der Nähe der 
Kleinbahnhalteſtelle Mühlthal erbaut werden ſoll, 
wird vorausſichtlich Anfang Juli in Angriff ges 
nommen werden. Von der Kleinbahn wird ein 
Anſchlußgeleiſe zum Bauplatz gelegt werden. 

* Wollſtein, 10. Juni. Einen eigen⸗ 
artigen Kaufvertrag ſchloß ein Eigen⸗ 
tümer in Klebel mit dem Maſchinenbauer M. 
Er verkaufte ihm ſeine kleine Wirtſchaft und ſchloß 
mit ihm einen Vertrag dahin, daß der Käufer am 
erſten Tage 1 Pfennig und an den folgenden 
immer das Doppelte, alſo 2, 4, 8 2c., eine Reihe 
von Tagen zahlen ſollte. Als M. ſchon einige Mal 
bezahlt hatte, fiel ihm die Sache auf. Er rechnete 
nach und erhielt als Ergebnis die ſchöne Summe 
von rund 99 530 M., die er für die Wirtſchaft, 


die ein Wert von kaum 12000 M. hat, bezahlen 


ſollte. Er machte den Vertrag rückgängig, mußte 
dem Eigentümer jedoch 4000 M. Abſtand zahlen. 
— So berichtet der „Geſell.“ 

% Oſtrowo, 10. Juni. Geſtorben iſt 
in Rogaszyce ein Schulmädchen in Folge eines 
Kreuzotterbiſſes. 

Wreſchen, 10. Jun.. Zur Zwangs ⸗ 
erziehung abgeführt wurde am Sonnabend 
der zwölfjährige polniſche Schulknabe Stephan 
Tabaka. Er hatte ſich in unflätiger Weiſe über 
die königlichen Prinzen ausgelaſſen. 


Lokale Nachrichten. 


Thor u. 11. Juni. 


* Die Polen und der Kaiſer. Die Marien⸗ 
burger Kaiſerrede wird im „Kuryer“, dem Haupt⸗ 
organ des Poſener Erzbiſchofs, wie folgt, kom⸗ 
mentiert: 

„Aus dem Munde des Herrſchers von 
Preußen ſind bei dem Feſtmahle in Marien⸗ 
burg Worte gefallen, die mit ſchmerzlichem 
Echo in ganz Weſtpolen widerhallen werden. 
Von polniſchem Uebermut und von der Verteidl⸗ 
gung des Deutſchtums gegen ihn hat der Nach⸗ 
folger der Kreuzritter auf preußiſchem Boden 
geſprochen. Von vornherein wiſſen wir, welche 
Schläſſe die hakatiſiiſchen Blätter und Kreiſe 

— ...... 


Frl. Löber lag bie Rolle nicht gut, doch wußte 
ſie, nicht ohne Geſchick ihrer Aufgabe gerecht zu 
werden. Herr Schröder hatte für den Röß'l⸗ 
Wirt eine zu jugendliche Maske aufgeſetzt, fiel 
auch gar zu häufig aus dem Dialekt. Die feſche 
Wirtin wurde von Frl. Sir ee mit bemerkens⸗ 
werter Sicherheit wiedergegeben. Herr Ellwin 
verftand es, die wunderliche Figur des Grelfs⸗ 
walder Profeſſors recht ſympathiſch zu verkörpern. 
Keck und ſchneidig war Herr v. Bergen als Leut⸗ 
nant in Cioil. Fil. Voigt, die Malerin, war 
in Haltung, Bewegung und Konverfation ſicher 
und geſchickt. Roſa Thom als ältliche 
Schweſter der Malerin verdient mit Achtung ge⸗ 
nannt zu werden. Allgemein fiel auf die gar zu 
ſchnelle Sprechweiſe mancher Darſteller und die 
ungebührlich lange Dauer der Pauſen. Wenn 
man für die Zukunft beides korrigierte, würde ein 
beſſerer Effekt erzielt werden. 


Die Nuſſin im Sprichwort. 


Der Ethnograph und Schriſtſteller Dant; 
ſchenko gibt in ſeinem Werke Die Ruſſin 
folgende Sammlung von ruſſiſchen Sprichwörtern 
an, die ebenſo charakteriſtiſch für die Stellung der 
Frau, wie für die Denkart des Volkes find: 

Wer der Frau nachgibt, wird nichts Gutes 
ig Frau ohne Furcht iſt kecker als die Ziege 

ne Frau ohne Fur 5 

Lieb Dein Weib wie Deine Seele und ſchüͤttele 

fie, wie Deinen Obſtbaum. 


nachdem die weißgekleldeten Mädchen 


auf einem Schweln 


aus den Worten des Monarchen ziehen werben. 
Sie werden darin eine Anregung und einer 
Anſporn in ihren Beſtrebungen erblicken, eine 
neue und grelle Manifeſtation der Empfindungen, 
die der Monarch den Polen gegenüber hegt. 
Welche Empfindungen bei letzteren die kaiſer 
lichen Worte wecken werden, das wollen wir 
heute nicht erörtern. Wir konſtatieren nur die 
geſchichtliche I Tatſache, daß der germaniſche 
Monarch es als angebracht erachtet hat, der die 
Oſtgrenze feines Reiches bewohnenden ſlawiſchen 
Natlon gegenüber aufzutreten, nicht gegen irgend 
eine polniſche Partei, ſondern allgemein gegen 
den polniſchen Uebermut. Die Worte detreffen 
mithin alle Polen. Keiner von ihnen iſt aus⸗ 
geſchloſſen, ſelbſt die nicht, die ſich über die 
Stärkung der monarchiſuiſchen Empfindungen 
ausgelaſſen haben. Die Worte des Kalſers 
vereinen, wie ſchon fo viele germaniſcherſeits 
vorgekommene Sachen die Polen durch ihren 
Inhalt und ihre Bedeutung.“ 

Die Eile und das Intereſſe, womit plötzlich 
von den Reglerungsvertretern die neue Polenvor 
lage im Abgeordnetenhauſe vertreten wurde, dürfte, 
nach dem Marienburger Feſte, nunmehr auch er⸗ 
klaͤrlich fein. 

»holzverkehr auf der Weichſel. Die Holz⸗ 
einfuhr auf dem Weichſelſtrome aus Rußland ig 
in der erſten Juntwoche noch weiter zurückge⸗ 
gegangen. Vom 1.— 8. Juni paſſirten die Grenze 
bei Schillno 29 DTraften mit zuſammen 30 628 
Stück Hölzer, während in der vierten Maiwoche 
75 Traſten mit 71819 Stück Hölzer eingeflößt 
wurden. Laubrundhölzer enthielten die 29 Traften 
gar nicht, von tannenen Hölzern nur 594 Balken 
und Mauerlatten und von eichenen Hölzern 1174 
Plancons, 230 Kreuzhölzer, 370 Rundkloben⸗ 
ſchwellen und 5179 einfache und doppelte Schwellen. 
Von kiefernen Hölzern brachten die 29 Traften 
12 517 Rundliefern, 3131 Balken und Mauer⸗ 
latten, 3267 Sleeper und 4166 einfache und 
doppelte Schwellen, zuſammen 23 081 Stück. — 
Wie mäßig die Holzeinfuhr in dieſem Jahre ift, 
zeigt ein Vergleich mit den Einfuhrziffern des 
vorigen Jahres Damals wurden in der erſten 
Junlwoche 132 Traften mit 197 816 Stück 
Hölzern eingeführt, alſo die 6 fache Menge als in 
W best Sewiit 

n heftiges Gewitter zog geſtern gegen 
6 Uhr Über Thorn und Umgegend auf, = 
bunden mit außerordentlich ſtarken Niederſchlägen 
Es iſt leider zu befürchten, daß die gewaltigen 
Regenmaſſen dem in üppiger Menge prangenden 
Korn auf dem Felde nicht geringen Schaden ans 
gerichtet hat. Beſonders unangenehm war der 
Rezen für die Ausflüge, die von einigen Schulen 
unternommen waren. Die drei erſten Klaſſen der 
höheren Mädchenſchule hatten Touren nach Bar⸗ 
barken, Oſtrometzko und Ottlotſchin gemacht. Die 
2. Gemeindeſchule war nach der Ziegelei gegangen, 
Mädchen, unter Muftk⸗ 
begleitung, durch die Stadt gezogen waren. Die 
Schule von der Bromberger Vorſiadt hielt ihr 
Schulfeſt im Viktoriagarten ab. Die Knaben 
führten die Klaſſenfahnen mit ſich. All dieſen 
kleinen Herrſchaften hat der Himmel gegen Abend 
die Freude durch den niedergehenden Gewitterregen 
verdorben. Seit voriger Woche, in der wir ſom⸗ 
merliche Glähhitze zu verzeichnen hatten, iſt eine 
ſtarke Abkühlung eingetreten. Durch die heiße 
Temperatur waren leider zu ſchnell alle Spät: 
blüher im Frühling entfaltet, ſo daß neben dem 
Flieder auch ſchon Rotdorn, Goldregen, Schnee⸗ 
ball und wie alle dieſe Zlerſträucher heißen, ihre 
Blütenpracht auf einmal darboten. Faſt ebenſo 
ſchnell, wie die Blätenpracht kam, iſt fie aber 
auch verſchwunden. Diele Zierſträucher unſerer 
Gärten und Anlagen find in der Tat ſchon ver- 
blübt. Das junge Grün der Blätter drohte durch 
die ſengenden Sonnenſtrahlen zerſtört und dunkel 
gefärbt zu werden. Die kühle Witterung der 
letzten Tage gebietet noch zur rechten Zelt dieſer 
raſchen Veränderung in der Natur Einhalt. Wer 
unſere Zlerſträucher in teilweiſer Bluͤtenpracht in 
den Anlagen und Gärten noch ſchauen will, der 
laſſe ſich trotz der feuchtkühlen Witterung von 
einem Spaziergange nicht abhalten! 


Haft Du morgens Dein Weib geprügelt, ver⸗ 
giß es mitlags nicht zu tun. 

Schlag“ die Frau mit dem Axtſtiel — fie iſt 
kein Topf (der mit einem Schlage bricht) — 

Der Weg des Weibes geht vom Herd zur 
Tüͤrſchwelle. a 
‚ Zwei Weiber bilden eine Verſammlung, bret 
eine Hölle. 

Der Kopf des Weibes iſt (leer) wie der Geld⸗ 
beutel des Tartaren. 

Der Hund iſt klüger als das Weib — er bellt 
nicht den Herrn an. 

Sieben Aexte können an einem Baume ar⸗ 
ri aber nicht zwei Spinnroden an einem 
aden. 

Um eine Weiberlüge kannſt Du nicht einm al 
herumreiten. 

Beim Weib und beim Säufer ſind die Tränen 
wohlfeil. 

Von unſerer Rippe kommt nichts Gutes. 

Wo der Teufel nicht hinkommt, ſchickt er die 


Welber. 


Er ward wahnſinnig und heiratete, er kam zu 
Verſtand und erbängte ha. 
Auf dem Feld betrügt Dich das Pferd, zu 
ee" das Weib. i 1 
opf' den Pelz, jo wird er wärmer, klopf 
das 1 25 ſo ‚mie e ei h 
e beſſer e Frau ſchlägſt, deſto beſſer 
wird das Mittageſſen. ain ER 


—— nn 


* Kollegen im wahren Sinne des Worts! 


Vor einiger Zeit nahmen ſich die Beamten einer 
beſtimmten Kategorie eines Kollegen, der oh ne 
eigenes Verſchulden in größte Not geraten und 
einer trüben Zukunft entgegenſah, inſofern an, als 
fie die geſamte Sp:ctalcollegenichaft im deutſchen 
Reiche zu einer Sammlung für ihn veranlaßte. 
Der Erfolg war überraſchend. Es kam nicht nur 
ſovlel zuſammen, um den bedrängten Collegen 
wieder flott zu machen, es blieb auch noch, fchreibt 
man uns, ein nettes Sümmchen für andere Unter⸗ 
ſtützungszwecke übrig. — Bravo fo! 

* Zur Sängerfahrt nach Gollub. Auf die 
Depeſche, die man am Sontag an den Ober⸗ 
präfibenten v. Goßler abgeſandtl hat, iſt in Gollub 
folgende Antwort eingegangen: „Fteue mich 
herzlich des guten Gelingens des Feſtes. Mögen 
alle Teilnehmer in deutſcher Treue den Mahnungen 
folgen, welche Se. Majeſtät in Marienburg an 
uns gerichtet haben.“ 

* Zum 6. deutſchen Sängerbundsfeſte in 
Gray an dem bekanntlich von der hieſigen 
„Liedertafel“ 3 Herren leil nehmen werden, find 
bisher 887 Vereine mit 10 104 Sängern und 
528 Bannern angemeldet, Amerika, die Schweiz, 
Rußland nicht inbegriffen. 

* Das ſportliche Programm für das Gau⸗ 
feſt des Gau 25 vom D. R. B. am 3. und 4. 
Auguſt zu Thorn wurde von den beiden Thorner 
Radfahrer vereinen, wie folgt, aufgeſtellt: 1. Preis⸗ 
korſo durch die Hauptſtraßen der Stadt: a. für 
Gauvereine, 3 Preiſe b. für nicht dem Gau an⸗ 
gehöcige Bundesvereine. (Für den beſten Blumen⸗ 
ſchmuck beider Abteilungen iſt ein Ehrenpreis von 
30 M. ausgeſetzt.) . Gruppenfahren, Ehren⸗ 
preis von 25 M. 2. Preisreigenfahren: Abtei⸗ 
lung I offen für alle dem Gau 25 angehörige 
Vereine. 3 Ehrenpreiſe (100, 60, 40). Dem 
Sieger kommt außerdem der Gau⸗Wanderpreis im 
Werte von 200 M. zu. Abtellung II offen für 
alle dem Gau nicht angehörige Vereine. 2 Ehren⸗ 
preiſe (50 u. 30). 3. Kunſtfahcen: offen für alle 
3 2 Ehrenpreiſe von 30 und 
20 


* Angejtellt iſt als Poſtpraktikant der oft» 
praktikant Schindler aus Dresden in Thorn. 

patentliſte, mitgeteilt durch Eduard M. 
Goldbeck, Danzig. Auf einen Diopter für Richt⸗ 
vorrichtungen an Heliographen iſt von Walter 
Lierau⸗Neufahrwaſſer ein Patent angemeldet 
worden. Gebrauchsmuſter iſt eingetragen auf: 
Wäſcheſchleuder für Wäſchekochapparate, beitehend 
aus einem horizontal Bine und herzubewegenden 
und Rührſtäbe tragenden Ring für Dakar 
Schultz⸗Kulmſee; ein Vorläutewerk für Wege⸗ 
ſchranken, aus von einem Anſchlage des Ketten⸗ 
rabes betätigten, ſich in einen Einſchnitt des 


Baumes legenden Sperrhaken für Fa. E. Dre⸗ 


wis⸗Thorn; Zuggardinen Klemme mit 

feſlem Ring, Schraubenfeder über dem Scharnier 

und Gummieinlagen in den Schenkeln für Paul 

sr! und Oskar Toeppich⸗ 
raudeng. 5 

* Die Hauskollekte für Innere Miſſlon in 
Weſtpreußen ergab im vorigen Jahre 13 261 
M. Hiervon ſind 4338 M. den Gemeinden und 
Liebeswerken der einzelnen Sy ioden direkt zugute 
gekommen. Außerdem hat der Verein Beihilfen 
von 4184 M. für die Unterhaltung von Ge⸗ 

meindeſchweſtern in Czersk, Dirſchau, Gollub, 
Ohra, Pangritz⸗Kolonie, Or.⸗Schliewitz, Tuchel und 
Or.⸗Zünder, für das Marienheim in Graudenz, 
das Magdalenen⸗Aſyl in Ohra und das Lulſen⸗ 
deim in Schlidlitz gegeben. 

* Der verband dtſch. Kriegsveteranen des 
Kreiſes Thorn hielt am Sonntag ſeine ordentliche 
Monatsverſammlung ab, die ziemlich gut beſucht 
war und mit dem üblichen Kalſerhoch eröffnet 
wurde. Das Andenken des verſtorbenen Kamera⸗ 
den Skibowski wurde durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. U. a. wurde darauf aufmerkſam 
gemacht, daß bei Begräbniſſen die Trauermuſik 
nur in dem Falle geſtellt werden kann, wenn die 
Kameraden ihre Beiträge regelmäßig gezahlt haben. 
Nachzahlungen erft beim Tode eines Kameraden 
durch die Hinterbliebenen köanen nicht acceptiert 
werden. Vom Comite zur Erhaltung der Denk⸗ 
male auf dem Königgrätzer Schlachtfelde iſt eine 
Mitteilung Über die Tätigkeit des Vereins einge⸗ 
gangen. Etwalge Wünſche über Inſtandhaltung 
und Schmäckung beſtimmter Grabſtätten find dem 
1. Vorfigenden behufs Uebermittelung an das 
Comte in Sadowa anzugeben. Von der Beendi⸗ 
gung des Krieges in Südafrika wurde mit Be⸗ 
felebigung Kenntnis genommen, den tapferen 
Buren für die heldenmütige, wenn auch erfsiglofe 
Verteidigung ihrer Unabhängigkeit wird herzliche 
Sympathie gezollt. Nachdem noch einige interefjante 

ages neuigkeiten, jo die Anwendung der Maſchinen⸗ 
gewehre bei den letzten Manödern bei Metz unter 
Leltung des Kaiſers, der hiſtoriſche Griff aus 
friederlcianiſcher Zelt bei der Parade des 1. Gar⸗ 
de⸗Regiments u. a. beſprochen waren, wurde die 
un Verſammlung auf Sonntag, 6. Juli, feſt. 
geſetzt. 

* Ein großes Sommer : Partjeit wird am 
Sonntag in der Ziegelei abgehalten. Vorgeſehen 
find; Concert, Illumination, italien. Nacht und 
Feuerwerk. Das Programm des Militär⸗(2 ler) 
Concerts iſt beſonders ſorgfältig zuſammengeſtellt. 
U. a. leſen wir: Solo für Piſton, vorgetragen 
vom Reſtaurateur Herrn Kappenmacher auf dem 
kleinſten Piſton der Welt. Der Garten wird 
abends durch 2500 Lampions erleuchtet. Das 
Feuerwerk, wie es hier in dieſer Pracht noch nicht 
geſehen ſein ſoll, wird von dem Ehepaar Pobſchun 
ausgeführt, das im Metier der Pyrotechniker ganz 
hervorragend iſt. Die Feuerwerks⸗Apparate find 


— vormittags in der Ziegelei zu 


„Reinfall. Wir berichteten ſ. Zt. von 
Geſchäftsreiſenden, die bei einzelnen Damen unſerer 
Stadt, leider mit Erfolg vorgeſprochen hatten. 
Sie erbaten ſich von den Frauen eine Photographie, 
um ihnen nach dieſer eine vergrößerte Krelde⸗ 
zeichnung gratis zu liefern. Nach kurzer Zeit 
erſchienen dieſelben Männer wieder und erſuchten 
die Frauen einen Revers zu unterſchreiben, 
wonach ſie ſich verpflichteten einen Rahmen zum 
beſtellten Gratisbilde, für teures Geld zu beziehen. 
In den meiſten Fällen gingen die Frauen auf den Leim, 
leifteten Unterſchrift und bezahlten noch 4. M. an, um 
nur die Aufdringlinge loszuwerden. Nach monate⸗ 
langem Schweigen, find nun endlich die Bilder 
in großen Holzkiſten verpackt eingetroffen und 
wurden durch die Poſt gegen Nachnahme präſentirt. 
Selbstredend verweigern jetzt die meiſten Em⸗ 
pfängerinnen die Annahme. Hieraufhin erhalten 
die Beſteller heut einen Brief von der Firma 
zu Rirdorf, unter Vorlegung einer Abſchrift 
des vollzogenen Beſtellſcheins, mit dem Hinweis: 
Die Nihnahme werde ihnen noch einmal durch 
die Poſt präfentirt werden; werde die Annahme 
wieder verweigert, wird die Angelegenheit einem 
Rechtsanwalt zur weiteren Veranlaſſung übergeben. 
— Die armen Damen. Reingefallen ſcheinen fie 
auf jeden Fall zu ſein. 

* Die J. Gemeindeſchule zog heute mit Muſik 
und Fahnen aus zum Schulſeſt im Ziegeleipark. 

* Konkurs erhoben iſt heute über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Sally Weichmann i. F. 
Max Marcus jun. 


Rechtspflege. 
Schöffengericht vom 10. Juni. 


Dom Regen in die Traufe! Der Maurer⸗ 
polier Klut 9 fuhr am 2. Mal auf der Leibit⸗ 
ſcher Chauſſee nach dem Schlachthauſe zu. Er 
war noch Anfänger. Pardautz — lag er da, im 
Chauſſeegraben. Er ſalvierte ſeinen Leib, aber 
auf die falſche Seite des Wegs, und ſtrampelte 
bier (Bürgerfteig!) keck welter, weil es ihm ans 
geblich nicht gelang, mit der Maſchine auf die 
Chauſſee zu kommen. Doch am Schulſteig — 
wer ſtand da? Ein Poliziſt. Und die Folge? 
Strafmandätchen von 2 M. Kluth verlangte 
richterliche Entſcheidung. Die bekam er auch, aber 
o weh: 9 M. Geldſtrafe und die Roften! 
Im Urteils⸗Tenor heißt es: es könne nicht ſtrenge 
genug gegen die Radler, die Bürgerfteige benutzen, 
vorgegangen werden. 

Ohne Hauſierſchein war der Leinwandhändler 
Schellhammer aus Podgorz betroffen 
worden, ebenſo ſeine Frau. Der Angekl. erzählte: 
Er habe einmal dem Kalſer zum Geburtstag brief⸗ 
lich gratuliert. Daraufhin jet er behördlich be⸗ 
fragt worden, ob er irgend einen Wunſch habe. 
Ja, habe er geantwortet, freies Hauſiergewerbe 
für ſich und ſeine Frau ihr Leben lang. 3 Jahre 
babe man ihm den Gefallen getan; in den 
folgenden ſei aber der Betrag für den Hauſier⸗ 
ſchein bis 18 M. erhöht worden; zuletzt habe er 
keinen gelöſt. Der Amtsanwalt beantragte 36 M. 
Geldſtrafe, das Gericht ließ es bei 5 M. Gel d⸗ 
ſtrafe dewenden. Die Sache gegen die Frau 
Sch. mußte vertagt werden, da dieſe erkrankt iſt. 

Ein veteran der Bettlergarde iſt der grau⸗ 
bärtige Fleiſcher Krippahl, der nicht weniger 
als 30 mal wegen Betlelns und viele Male 
wegen Eigentumsvergehens beſtraft iſt, auch ſchon 
4 mal das Arbeitshaus geziert hat. Am 4. Juni 
hatte er wiederum 65 Pfg. zuſammengefochten, 
da ſieckte man ihn ein. Mit Rückſicht auf fein 
pt kommt er mit 2 Wochen Gefängnis 
avon. 

Billiges Holz gedachte der Stellmacher 
Büttner aus Zielen zu erwerben, als er von 
einem Maurer ſolches für 8 M. bel einer An⸗ 
zahlung von 3 M. kaufte. Später ſtellte ſich 
heraus, daß das Holy von einem Maurermeifter 
eſtohlen war und einen Wert von ca. 20 M. 
Latte Wegen Hehlerei erhielt B. 1 Woche 


Gefängnis. 


Eine feine Nummer. Das Dienſimädchen 
Emilie Schönhof war von ihrem Beotherrn, 
dem Beſitzer Töws in Elbing, öfter geſcholten 
worden, weil fie ihren Schaß nachts empfing. 
Aus Rache zündete fie Scheune und Stall ihres 
Herrn an. Es verbrannten 10 Kühe, 2 Pferde 
und 3 Schweine. Der Schaden betrug 21 000 
M. Dle Schönhof, die geſtändig war, wurde 
vom Schwurgericht zus Jahren Zuchthaus 
verurteilt. 

T Wegen Wechſelfälſchung wurde von der 
Strafkammer zu Allenſtein der Maurer- 
meiſter Krupski aus Oſterode zu 6 Mos 
naten Gefängnis verurteilt. Er war 
1901 in Konkurs geraten, wobel 150 000 M. 
ausgefallen waren. Meiſt Bürger und kleine 
Handwerker bildeten die Leidtragenden. 

„Ländlich — ſchändlich! Der Hofgänger 

indemann war vor 2 Jahren bei dem Be⸗ 
ſiber Schult, der in der Nähe von G ũ ſt row 
in Mecklenburg (!) bomiciliert, in Dlenſten, auch 
in Koſt und Logis und wurde von der Familie 
wie ein Sohn behandelt. Zum Dank dafür unters 
hlelt er mit der damals kaum 12 Jährigen Tochter 
des Sch., Erna, heimlich ein intimes Verhältnis. 
Um ſich dieſen Verkehr für alle Zeit zu ſichern 
und die Erna für den Fall, daß fie ihm nicht 
mehr zu Willen ſein wollte, durch Drohungen 
mit einer Straftat in ſeiner Gewalt zu behalten, 
beſchloß er, nach feinem eigenen Geſtändniſſe, fie 
zur Beihllfe bel der Vergiftung ihrer 5 Wochen 
alten Schweſtertochter zu verleiten. Dies gelang 
ihm. Gr floh nach Vollbringung der Tat und 
dem langſamen Hinſterben des Säuglings über 


Hamburg nach Belfort und ging nach Saida in 


Afrika. Die Leiche war inzwiſchen ausgegraben 
worden. Man fand in der Leiche Grünſpan. Der 
von Frankreich nach Deutſchland ausgelieferte L. 
legte dieſem Beſunde gegenüber ein offenes Ge⸗ 
fändnis ab, gab obiges Motiv an und erklärte, 
daß er Meſſing mit Säure bearbeitet habe. Das 
Gift hätte Erna Schult in einzelnen Gaben dem 
Säugling geben müſſen, bis er ſtarb. Die me⸗ 
diziniſchen Sachverſtändigen gaben ihr Gutachten 
dahin ab, daß der Tod infolge von Grünſpanver⸗ 
giftung eingetreten ſei. Das Schwurgericht ver; 
urtellte L. zum Tode, die Erna Sch. zu 1½ 
Jahren Gefängnis. 
— 


Gemeinde: Schul⸗ und Kirchenweſen. 


00 Seine „lobenswerte“ Anerkennung hat 
Hofmarſchall Baron v. Lyncker dem Kantor Schön⸗ 
ſee in Marienburg für deſſen verdienstvolle 
Mitwirkung bei der Einweihung der Marlenkirche 
ausgeſprochen. Ob der Herr Baron nicht ſtolz 
fein wird auf ſolch rückhaltloſes Lob, fragt die 
liberale „Altpr. Ztg.“ in Elbing. 

00 der Lehrermangel in den Oſtmarken 
muß geradezu eine Ralamität fein. Die „Poſ. 
Ztg.“ berichtet aus In owrazla w: 

Der Lehrer Lubitz aus Jakſchitz bewarb 
ſich um die in Magdeburg vakant gewordene 
ſtädtiſche Lehrerſtelle. Die dortige Schulbehörde 
zog Erkundigungen über L. bei der Bromberger 
Regierung ein. Dieſe erſuchte die Magdeburger 
Behörde, in Rüͤckſicht des Lehrermangels in der 
Provinz von der Wahl des L. Abſtand zu 
nehmen. Dennoch wurde L. von der Schul⸗ 
deputatlon gewählt. Die Bromberger Regierung 
will aber L. nicht aus dem Bezirke entlaſſen 
und hit ihm deshalb die Ausſicht auf Anfiel- 
lung in der biefigen Mittelſchule eröffnet. 

Wie ängſtlich die Behörde beſorgt ifi, daß igr 
„keiner entwiſcht“! 

00 Die Windeln des herrn ſollen mit dem 
Lendentuch Cheiſtt und anderen Rellqulen im 
Münfter zu Aachen in den Tagen vom 9. 
bis 24. Juli ausgeſtellt und die Schülerinnen 
der höheren Töchterſchule, die Zöglinge des 
Oymnaſiums, des Realgymnaſiums und der 
Oberrealſchule der Stadt in Prozeſſlon daran 
vorübergeführt werden. Dazu veröffentlicht das 
„Echo der Gegenwart“ folgenden Erlaß 

„Das Kollegialſtiſtskapitel hat zur Aufrechterhal⸗ 

tung der Ordnung bei der am 10. Juli beginnenden 
Helligtums fahrt folgende Beſtimmungen getroffen 
Mittwoch den 9. Juli wird die Eröffaung 
und erſte Vorzeigung, Donnerſtag den 24. Juli 
die Wlederverſchließung der großen, nur 
jedes 7. Jahr öffentlich vorzuzeigende Heillg⸗ 
tümer in der herkömmlichen feierlichen Weiſe 
vorgenommen werden. — Dieſe Heiligtümer find : 
a) Das Kleid der allerſeligſten Jungfrau 

Maria, b) die Windeln des Herrn, c) das 

Lendentuch des Herrn, 4) das Tuch, worin 

der Leib des hl. Täufers Johannes nach ſeiner 
Enthauptung gelegen. — Vom 10. bis zum 
24. Juli einſchſießlich werden täglich, jedoch 
blos morgens zwiſchen 9—10 Uhr, diejenigen 
Kranken mit den Helligtümern berührt, 
welche am vorhergehenden Nachmittag nur 
zulſchen 4—6 Uhr in dem Lokal des 
Rendanten Mocken unter Vorlegung einer 
ſchriftlichen, mit dem Pfarrſiegel verſehenen 
Empfehlung ihrer Seelſorger die erforderlichen 
Einlaßkarten in Empfang genommen haben. 
Von 10—12 Uhr morgens werden die 
Heiligtümer auf der Turmgallerie (alſo von 
der Stadt aus ſichtbar) und an den übrigen 
in der Nähe befindlichen bekannten Stellen 
öffentlich zur frommen Verehrung vorgezelgt. 
Auf die Turmgallerie u. ſ. w. werden 
einzig und allein diejenigen zugelaſſen, welche 
bei der Vorzeigung mitzuwirken haben. Von 
1—8 Uhr nachmittags ſind die Heiligtümer 
im Chor zur Anſchauung und Verehrung der 
prozeſſtonswelſe durch das Münſter ziehenden 
Gläubigen ausgeſtellt. Die Gläubigen können, 
während ſie an den Heiligtümern vorbeiziehen, 
den dienſttuenden Geistlichen geeignete Gegen» 
Hände übergeben, damit dieſe daran an» 
gerührt werden; ein ſlörender Auſenthalt 
darf indeß hierdurch nicht verurſacht werden. 
Die pünktliche Beobachtung der vorgeſchriebenen 
Ordnung, mithin auch willige Folgſamkeit 
gegen die mit der Handhabung derſelben 
betrauten Geiſtlichen und Polizeibeamten, wird 
von allen mit Zuverſicht erwartet, auf daß 
die veligiöje Feier zur höchſten Ver⸗ 
herrlichung Gottes und zur allgemeinen 
Erbauung in würdiger Weiſe begangen werde. 
Seine Heiligkeit Papſt Leo XIII. haben allen 
Gläubigen, welche während der Helligtums fahrt 
nach würdigem Empfange der hl. Sakramente 
die gewöhnlichen Ablaßgebete in der Mänſter⸗ 
kirche verrichten, einen vollkommenen Ab laß 
bewilligt.“ 

Jortſetzung dieſer Rubrik im zweiten Blatt. 


Arbeiter-Bewegung ⸗ 

Stuttgart, 10. Junl. Der Straßen⸗ 
bahnſtreit hit die endgültige Aussperrung 
von 101 Ausſtändigen durch die Direktion zur 
Folge das macht ungefähr 30 pCt. der Streiken⸗ 
den überhaupt. Die anderen ſind wieder in den 
Betrieb eingeſtellt worden; doch ſind 8 Leute, die 
geſtern noch wegen des eminenten Verkehrs —, 
der württembergiſche Kriegerbundstag hat über 
30,000 Feſtteilnehmer herbeigeführt — verwendet 
wurden, heute wieder entlaſſen worden. Die 
Streikleitung iſt mit ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Behörden in Unterhandlung getreten, um ſie zur 


— 


Verwendung der Gemaßregelten in ihren Dienſien 


zu veranlaſſen. f ; 

Mailand, 10. Juni. Die Kellner 
find in eine Lohnbewegung eingetreten. Auch ein 
großer Teil des Hotelperfonals hat ſich dem Streik 
angeſchloſſen. In den paar offenen Lokalen ſpielt 
ſich, dem B. T. zufolge, ein geradezu groteskes 
Treiben ab. Im Spatenbräu wird das Publikum 
durch den Wirt und ſeine 10 Kinder bedient. 
Im Reſtaurant Savini haben ſich Stammgäſte als 
bereitwillige Kellner organifirt, darunter der Dichter 
Marco Praga und mehrere hervorragende Schau⸗ 
ſpleler, Känftler und Redakteure, alle in Hemds⸗ 
ärmeln. Die Cafe chantants bleiben zwar offen, 
aber ohne Wirtſchaftsbetrieb. Im feudalen Re⸗ 
ſtaurant „Cova“ ſervieren Wirt und Raffierer, die 
Dame des Hauſes kocht. Der anfangs amüjante 
Zuſtand nimmt indeſſen eine immer peinlichere 
Geſtalt an. 


Vermiſchtes. 

— Berliner Range. Ein achljähriger 
Knabe kam weinend aus der Lothringerſtraße in 
Berlin und trat an einen Schutzmann heran. 
Er forderte den Beamten auf, ihn nach der Woh⸗ 
nung zu begleiten, und gab folgende Begründung: 
„Bei uns iſt mächtiger Krach, da is mal wieder 
der Deibel los. Meine Ollen hauen ſich dot, kom⸗ 
men Se mal mit und machen Se Frieden.“ Der 
Schutzmann mußte die Aufforderung des Kindes, 
als Friedensſtiſter zu fungieren, zurückweiſen, 
worauf der Kleine mit den Worten: „Na, denn 
nich!“ ſich wieder nach der elterlichen Wohnung 
zurüͤckbegab. 

— die Sirigteit der engl. poſtbehörde 
hat ſich in dieſen Tagen glänzend bewährt. Am 
31. Mai wurde der Friede zwiſchen Lord Kitchener 
und den Burenvertretern unterzeichnet. Am Sonn⸗ 
tag, den 1. Junl, wurde das große Ereignis 
amtlich bekannt gemacht. Und am Mittwoch, den 
4. Juni, hat das Londoner Poſtamt bereits die 
erſten Transvaalbrieſmarken verkauft. In der 
Mitte zeigen ſie das wohlgetroffene Bildnis des 
Königs Eduard VII. Die Umrahmung zeigt die 
Zeichnung der gewöhnlichen engliſchen Marken. 
nur auf dem unterſten Balken hebt das bedeu⸗ 
tungsvolle Wort: „Trans vaal“. 

— 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 10. Juni. Prinz Eitel Friedrich wird 
nach Bonn überfiedeln, um dort mit feinem Bru⸗ 
der mehrere Semeſter zu ſtudieren. Es ſoll für 
ihn die Villa Danziger zum jährlichen Preis von 
7000 M. gemietet ſein. 

Breslau, 11. Juni. Regierungsrat Pludde⸗ 


mann aus Poſen ſprang geſtern in die Oder und 
rettete mit eigener Lebensgefahr einen Schneider, f 


der dem Ertrinken nahe war. 

Sibyllenort, 11. Juni. König Albert zeigte 
geſtern etwas regere Teilnahme, namentlich ſprach 
er viel mit feinem Bruder, dem Prinzen⸗ 
Thronfol Georg, auch erledigte er eine 
größere Anzahl von Gnadengeſuche. 


Leipzig, 10. Juni. Die erſte Vorfſitzende 
des Allgemeinen deutſchen Frauenvereins, Auguſte 


Schmidt, iſt heut geflorben. 
Wien, 10. Juni. Im Abgeordnetenhauſe be⸗ 


ſpricht Abg. Klofak die Marienburger Rede, die 


ſich gegen die Polen gewandt habe, und verlangt 
unter Betonung, daß ein öſterr. Offizier zuhörte, 
ohne zu proteſtieren, Aufklärung darüber, was die 
Regierung tun werde, um ſolche Angriffe gegen 
das Slaventum zurückzuwelſen. Als er wegen 
heftiger Ausfälle gegen den deutſchen Kalſer zwel⸗ 
mal zur Ordnung gerufen wird, entſteht großer 
Lärm. Freßl ruft: Feige Regierung! v. Schö⸗ 
nerer ruft: Der deutſche Kaiſer braucht nur ein 
Wort zu reden und ihr fangt an zu iittern. 
Unter Lärm entzieht der Präſident ihm das Wort. 
— EEE EEE en, 

Wa ſſerſtand am 11. Juni um 7 Uhr Morgens, 


＋ 0,80 Neter. N 11 Grad Celf. 


Wetter: bewölkt. Wind: S 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud. 


Donnerftag, den 12. Juni: Wolkig, mit Sonnen⸗ 


ſchein. Warm. Strichweiſe Regen. 
eitag, den 13. Inni: Wärmer. Veründerlich. 
= kn ag er. Veränderlich 


Sonnabend, den 14. Juni: Schwül, vielſach 
ſonnig. Strichweiſe Regen. 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 


10. 6. 11. 8. 
Tendenz der Fondsbörſ d ] ſes. ef. 
Ruffiſche eg S * 1 216,3) 
r BGF ee PER 
915 85 8 Sa 
nſole ER BIT 7 7 4 
Preußtſche Sonkis 81% 4140110185 
er che Konſols 8½% aba. 101.9 101,9 
che Reichsanleihe 3 . „ .| 92 30 92 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „ 102,20 10% 90 
Weſtpr. Pfandbriefe 24% neul. Pi; ‘ 2 — 20 
Poſener —— e 7 45 r . ; 90.20 28 
ojener Pfandbrieſe 4, 103 20 } 103,2) 


Türkiſche Anleihe 1 Io „ 28 65 28,49 

Italieniſche Rente 4% „„ 102.75 102.80 
Kumäniſche Rente von 1894 4% . 83.— 82, 

Diskonto⸗Kommandit⸗Anlelhe „4188 — i878 

Große Berliner lien . 1204,50 2 5.— 

Harpener Er ktien RB 118 — 

tte⸗ —— 207,26 1 217.— 

Norddeutjhe Kredit⸗Anſtalt⸗Aktlean, . 1102, | —,— 

orner Stadt⸗Anleihe 8¼% „ , I — | 

Weizen! lin, 166,25 | 168 — 

S i 159 25 [159,— 

Okibt 3 5 159,188 75 

Loco in New Pork 1 79 701, 

Roggen: Jult 5 145,751 145,25 

FCC 137.76 | 137,25 

ktb 3 SB 2 ch RE © 187,25 Sl zu 


Oktbt. 
Spiritus: 70er loco 93 * 0 * 84,20 34,20 
Reichs dank⸗ Diskont 3¾, Lombard Zinsfuß 4% 


en 


ſoll das in 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Sally Weichmann, in Firma 
Max Marcus jun. in Thorn, 
Schillerſtraße, iſt 5 

am 11. Juni 1902, 
Vormittags 12 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Buchhalter Cecil 
Meissner in Thorn, Brücken⸗ 
ſtraße 16, IV. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 

bis 9. Juli 1902. 

Anmeldefrist 

bis zum 1. Auguſt 1902. 

Erſte Gläubigerverſammlung 

am 10. Juli 1902, 
Vormittags 9 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des hiefigen 

Amtsgerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin 


am 4. September 1902, 
8 Vormittags 9 Uhr 
daſelbſt. 


Thorn, den 11. Juni 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Rönigl, Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursoerfahren über den Nach⸗ 
laß des Kaufmanns Hermann 
Benno Miehle in Firma Bier: 
großhandlung Hermann Miehle 
(vorm. M. Kopczinski) in Thorn 
wird nach erfolgter 
Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 5. Juni 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Korbmachermeiſters 
August Sieckmann in Thorn 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von Ein⸗ 
wendungen gegen das Schluß verzeichnis 
der bei der Verteilung zu berüdfich- 
tigenden Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die nicht 
verwerthbaren Vermögensſtüͤcke der Schluß: 
termin auf 


den 23. Juni 1902 
Vormittags 9 Uhr 
vor dem Königlichen Emtsger ichte hierfelbſt 
— Zimmer 22 beſtimmt. 455 
Thorn, den 23. Mai 1908 
_ . Wierzbowgki, 
Gerichtsſchreiber des Köll. Amtsgerichts. 


Jwangsverftigerung. 


Im Wege Her Zwangsvollſtreckung 
Stanislawowo⸗ Su: 
zewo gene, im Grundbuche von 
StanislMowo»-Slugemo in der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle in Artikel 11, in der 
Gebäudeſteuerrolle unter Nr. 1,6 vers 
zeichneten zur Zeit der Eintragung des 


8 Verſteigerungsvermerkes auf den Namen 


* 


a) des Grafen Stephan von Wo- 


. dzinski, b) des Grafen Leon 


von Wodzinski, c) des Grafen 
Franz von Wodzinski, d) der 
Komteſſe Therese von Wo- 
dzinski in Sluzewo (Rußland) ein, 
getragene Grunbftäd 


am 6. Auguſt 1902, 


Vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht — an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 
verſteigert werden. 
Das Grundſtück umfaßt 727 ha 10 a 


50 qm und beſteht zum weitaus größt n 


Thelle aus Holzung, ferner aus Acker, 
Wleſe, 2 Wohnhäuſern, Hofraum und 
Hausgarten, Pferde⸗ und Viehſtall, Wa⸗ 
genremiſe und Scheune, mit 498 Mark 
lährlichen Nutzungswerth und 97,27 Mk. 
Orundſteuerreinertrag. a 

Thorn, den 9. Juni 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


sreiwilige Verſteigerung. 


Freitag den 13. d. Mts, 
Vormittags 10%/, Uhr 
werde ich an der bekannten Aukklonsſtelle 
vor dem Königlichen Landgericht hierſelbſt 
2 Bettgeſtelle mit Matratzen 
u. Keilkiſſen, 1 eichenen Tiſch 
1 Pianino, diverſes Küchen⸗ 
eſchirr ſowie einen großen 
oſten verſchiedene Eorien 
Weine und Eigarren u. f. w. 
meiſtbietend gegen Vaarzahlung verſteigern. 
Thorn, den 11 Juni 1902. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Fur diejenigen, welche in den 
Juni und Juli 8 35. Koks in 
Mengen von mindeſtens 100 
Etr. zur ſofortigen Abnahme 
bei uns kaufen, iſt der Preis ermäßigt 
auf M. 0,80 pro Ctr. groben 


Koks ab Hof Gasanſtalt. 


Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Abhaltung des | pi 


Bekanntmachung. 


Zur Ergänzung der Beſtände im hieſigen 
flädtiſchen Krankenhauſe u. Wilhelm⸗Auguſta⸗ 
Stift (Siechenhaus! wird die Lieferung von 
Wäſcheſtoſfen und Kleidungs ſtücken nach dem 
nachgegebenen ungefähren Jahres bedarſe aus- 
geſchrieben und zwar: 

a) für das Krankenhaus; 
0 m weißes breites Leinen zu gr. Bezügen, 


200 „ gewöhnliches f. 82 — 
200 „ gewöhnliche „ kl. Bezügen, 
350 „ weißes rs „ Hemden, 
50 „ buntes Barchent, 
6 Dtzd. weiß Handtücher, 
„ Küchenhandtücher, 
rothe Taſchentücher, 
weiße 1 
Männer⸗Anzüge, 
Laken 130225 cm & Stüd 3 M. 
der mechaniſchen Weberei Th. 
Zimmermann in Gnadenfrei i/ Schl. 
b) für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift: 
150 m Hemdenleinen, 
40 „ breites Leinen zu Laken (oder 2% 
Laken), 
100 „ bunten Stoff zu Bettbezügen, 
4 Dyd. weiße Taſchentücher, 
bunte Taſchentücher, 
Grſichts handtücher, 
Küchenhandtücher 
blaues Schürzenleinen, 
Leinen zu Unterlagen, 
duntes Leinen zu Nacht jacken, 
breiten Dowlas zu Laken und Bett⸗ 


dezügen, 
2 Tiſchtücher und 12 Servietten, 
6 Kalmud-Anzüge für Männer, 
6 Männer » Anzüge von dunkelm baum⸗ 
wollenen Stoff. 
Angebote nebſt Proden und Preisangabe 
find poſtmäßig verſchloſſen mit der Aufſchriſt: 
„Angebote auf Wäſcheſtoſe für das ftädt. 
Krankenhaus bezw. 1 oe Wetare 
8 zum 5. Juli, 12 Uhr Mittags 
im Krankenhauſe einzureichen. 
Die Lieferungsbebingungen liegen in uns 
ſerem Armen⸗Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 31. Mai 1902. 
Der Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen. 


Konkurs A. Nauk. 


Frühere zur Konkursmaſſe gehörige 
und bisher nicht bezahlten 


Forderungen 
werde ich am Donnerſtag, den 
12. d. Mts., Vormittags 11 Uhr in 
meiney Geſchäftsſtelle verkaufen. 
Paul Engler, 


Konkursverwalter. 
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1 Jwangsverſteigernng. 


Freitag, den 13. Juni 1902, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Königlichen Land⸗ 
gericht hier 
1 Buffet (eichen geſchnitzt) 
1 eiſernen Geldſchrank 
öffentlich verſteigern. 
Klug, Gerichtsvollzieher in Thorn, 
Bäckerſtraße 15. 


Oeffentl. Verſteigerung. 


Freitag, den 13. d. Mts.⸗ 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich auf der bekannten Auktions⸗ 

ſtelle, vor dem Königlichen Landgericht 

hierſelbſt: 


und 


1 Sopha mit buntem Plüſch⸗ 


bezug, 4 groſſe Oelgemälde, 
1 Küchenſpind, 1 Nähmaſchine, 
1 Ausziehtiſch, 1 Vertikow, 
1 Standuhr, 1 u 
1 langen Spiegel, 6 Wiener: 
ſtühle, 1 Kleider ſpind u. ſ. w. 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 
Thorn, den 11. Juni 1902. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


In unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe ift die 
Stelle des Buchhalters, mit welcher ein 
Anfangsgehalt von 1800 Mk., ſteigend in 4 
mal 4 Jahren um je 150 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 2400 Mk., ſowie ein Wohnungs⸗ 
geldzuſchaß von 10 % des jeweiligen Gehalts 
verbunden iſt, ſofort zu beſetzen. 

Bewerber, welche im Kaſſen⸗ u. Rechnungs⸗ 
weſen, insbeſondere einer Sparkaſſe, gu und 
ſicher ausgebildet find, wollen ihre Bewer⸗ 
dungen unter Beifügung ihrer Zeugnifie und 
ihres Lebens laufts 

bis zum 12. Juli d. Is. 
bei uns einreichen. 

Geeignete Militäranwärter haben vor an» 
deren Bewerbern den Vorzug und muß alſo 
der Civilverſorgungsſchein bei der Bewerbung 
mit eingereicht werden. 

Die lebenslängliche Anſtellung mit Pen⸗ 
ſionsberechtſgung erſolgt nach einer ſechs⸗ 
monatlichen Probezeit; eine Kaution iſt in 
Höhe von 1050 Mk. zu hinterlegen. 

Thorn, den 30. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 


[4 
Waſſerleitung. 
Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 

für das Vierteljahr April⸗Juni 1902 
beginnt am 12. d. Mts. 

Die Herren Hausbeſitzer werden er⸗ 
ſucht, die Zugänge zu den Waſſermeſſern 
für die mit der Aufnahme betrauten 
Beamten offen zu halten. 

Thorn, den 9. Juni 1902. 

Der Magiſtrat. 


Pferde- und Rindrith 


nimmt auf Wel de H. Strehlau, Gurske. 


Uoranzeige! 
Woöiegelei⸗ park. 


Sonntag, den 15. Juni 1902: 


Erstes 
großes Sommer ⸗parffeſt. 
Concert. — Italienische Nacht. 


Großes Monftre⸗Pracht⸗ Feuerwerk. 


Nähere: Siehe Plakate. vi #5 Paul 
ıncent a Paulo 
8629203829228 $PI328829X Derantlahiet 


Zeit des Fe 


Dounerftag, den 5. 
Freitag, den 6. 
Souuabend, den 7. 


Große 5 


und Mitglieder von Kriegervereinen. 


Textbücher à 20 Pf. 


Aufführung der 


Werning'ſchen Feſtſpiele 
vom 5. bis 17. Juni 1902. 


Deutschlands Erhebung und Einigung. 
Vaterländiſches Feſiſpiel mit Dichtung und Muſik. 
Dargeſtellt von etwa 200 Perf 
Glänzende Ausſtattung von Coſtümen, Waffen ıc. 
1 Hlſtoriſch getreue Parade» und Galouniform. 
Leiter: Direktor Werning. 
Der Reinüberſchuß wird zu wohlthätigen — patriotiſchen und ſtädtiſchen — 
wecken verwendet. 
ſpiels 2 Stunden. 
Aufführungen finden ſtan: 


Juni er. 
uni cr. Schül. 
uni er. j Vorſtellungen. 
Freitag, den 6. Juni, Abends 8 Uhr: Allgemeine Vorſtellung. 
Ermäßigte Preiſe 
für Mitglieder von Kriegervereinen und deren Angehörige. 
onntag, den 8. Juni er., Abends 8 Uhr: 


ur 
eſt⸗Vorſtellung 
Moutag, den 9. Juni, Abends 8 Uhr: Allgemeine Vorſtellung. 


Weitere Aufführungen bis 17. Juni cr. täglich, Abends 8 Uhr, außerdem 
Mittwochs, Sonnabends und Sonntags Nachmittags⸗Vorſtellungen für Schulen 


Eintritspreiſe werden durch Plakate näher bekannt gegeben. 
LBilletverkauf an der Kaſſe des Stadttheaters. 


Stadt- Theater Bromberg. $ 
0 


onen. 


Muſik: Militärkapelle. 


Nachmittags⸗ 
er · 


Feier des Sanitäts⸗ 
kolonnentages. 


Programme à 10 Pf. 


Der Ehren: und Felt Ausſchuß. 
Sees B,HEULu ba 


Täglich irische Kafleekuchen 


zu Spaziergängen und Ausflügen 
in reicher Auswahl, 
sowie auch won heute an: 
Frische Kaffee-, Chocoladen-, Macronen- 
und Suppen-Zwieback 
empfiehlt 


W. Sichtau, Conditorei, 


Brückenstr. No. 17. 


nn en EN Fe ee rg 


Carbolineum, 
Dachpappen, 
Rohrgewebe, 
Thonröhren 


offerirt 


bei Herrn Franz Goewe, 
Breiteſtraße. 
BEE Täglich friſch SE 
Größere Poſter bitte vorher zu beſtellen. 


Casimir Walter, Mocker. 
Fernſprechamt 93. 


Das Haus, 


Brückenſtraße 36 
iſt ſofort freihändig zu ver⸗ 
Näheres daſelbſt parterre. 
Fr Wegen Wegzuges verkaufe 
5 mein in der Culmerſiraße gelegenes 
Haus. 
Anzahlung 3— 4000 Mk. Offert. erb. 
U. E. L. 35 in d. Geſchäftsſtelle d. 3. 


Eine Bretterbude, 


transportabel, 4 m breit, 5 m lang, 
2,75 m hoch, billig zu verkaufen. 


Tomaszewski, Fiſcherſtraße 37. 


(fir möbl. fr. Zimmer, part., mit 
2 Betten, iſt zu haben. Bäckerſtr. 47. 


kaufen. 


‘ 
1 


60 
Wohne jetzt 
Vreiteſtraße 30 2 


im Haufe des Herrn Dietrich. 

7 Dr. med. Birkenthal, & 
Zahnarzt. 
. 
nns Monat alte Bulldogge, ſehr 

wachſam, zu verkaufen. Zu erfragen 
bei Wilezynski, Breiteſtraße 21, Hof. 
Freundl möbl. Vorderzimmer 


unweit der Weichſel, von ſogleich billig zu 
derm. Wo? ſagt die Expedition d. Blattes. 


Möbl. Zimmer 


mit und ohne Penſion zu vermiethen. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr., rechts. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber fofort oder ſpäter zu vermiethen. 

G. Soppart, Badeliraße 17. 


Großer Speicher 
900 qm groß, Arab erſtraße, durch⸗ 
gehend nach der Bankſtraße, iſt ſo for 
zu verkaufen. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Thorner Zeitung“. 


ulmerſt. 1, BellEtage, 


renov., paſſ. f. ruh. Mieth. verm. A. Preuss 


Jommer⸗Cheater. 
Dictoriagarten. 


Donnerſtag, den 12. Juni er. 
Zum zweiten und letzten Male: 


Die goldene Eva. 


Luſtſpiel in 3 Akten 
von Schönthan und Koppel - Ellfeld. 
Preiſe der Plätze wie bekannt. 
Billets im Vorverkauf bei F. Du=- 
szynskiu. an der Abendkaſſe zu haben. 


Freitag, den 13. Juni er. 
Vorſlellung zu halben Breijen: 


Die Anna-Liſe. 


Der kathol. Frauenverein 


Sountag, den 22. Juni 1902 


im Vietoria⸗Garten 
8 cinen 


Um milde Gaben wird gätigſt gebeten, 
bitte diefilben bis zum 21. Juni zu 
Fil. von Slaska (m Hauſe des 
Herrn Bäckermſtr. Burdecki, Coppernikus⸗ 
ſtraße 21, II. Elage), den 22. Juni von 
10 Uhr ab nach dem Victoria » Garten 


4 Uhr: CONCERT 
von der Kapelle der 61. Inftr.⸗Regts. 
ron der Marwitz. 
Eintritt 20 Pfennig. 
Kinder unter 10 Jahren fret. 


Klovietunlerticht 


ertb Fil. Lambeck, Brückenſtr. 16. 


in cen Arbeitshurice 
oder jüngerer Arbeiter findet Be⸗ 
ſchäftigung im Bangeſchäft für Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation 
Baderſtraße 28. 


Er Mädchen — 
für leichte Arbeit geſucht. Näheres in 
der Expedition der Thorner Zeitung. 


Der von Herrn Mehlhändler 
Gottfried Goerke bewohnte 


Laden 


tft zum 1. Oktober er. mit auch 
ohne Wohnung zu vermiethen. 

E. Szyminski, 
Windſtr. 1. 


In unſerem Haufe Breiteſtr. 37 
I. Etage, iſt das 


Vallonzinmet mit Entree, 


welches ſich zu Comptoirzwecken eignet, 
ſofort zu vermlethen. 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Wohnung, 
Schulſtraße Nr. 11, Erdgeſchoß, 
7 Zimmer und Erkerzimmer nebſt allem 
Zubehör, fowie Gartennutzung, bisher von 
Herrn Rittmeiſter Schoeler bewohnt, iſt 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 

G. Soppart, Badeltr. 17, 1. 


Culmerſtraße 2 
iſt die bisher von Herrn Rechtsanwalt 
v. Paledzki innegehabte Wohnung 
1 Etage, beſtehend aus acht Zimmer n, 
neu renovirt vom 1. Oktober zu vermlethen. 


RT 
Loose 


zur 24. Marienburger Pferde⸗ 
Lotterie. Ziehung am 12. Juni. 
Loos à 110 Mt. 
zur IV. Weſtpr. Pferde Lotterie. 
Ziehung am 10. Juli. Loos a 1,10 M. 
zu haben in der 


Expadilion der „Thorner Zeitung,“ 


BER e e 
Kirchliche Nachrichten. 


Evang. Gemeinde Grabowitz. 
Am Donner fag, den 12 Juni 1902, 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdiend in Schlillno. 
(Kirchenviſitation) 
Her Pfarrer Ullmann. 


Synagogale Nachrichten. 


Donnerftag, Beginn des Morgengottesdienſtes 
10 Uhr, Predigt und S elenſeier 101½ Uhr. 


Die Nummern 126, 133 


der „Thorner Zeitung” von 1902 kauft 
zurück. Die Expedition. 
Zwei Blätter. 


